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„Die Wiepe bleibt ſtehen!“ 


Angeſichts der verſchiedenen Kommentare, 


Hoheit Prinz Wilhelm, der Sohn des deutſchen 
Kronprinzen und Enkel Sr. Majeſtät des 
Kaiſers.“ Darauf zog das Bäuerlein, mit 
welche jetzt die Worte: „Suprema lex regis | dem Geſicht nach dem Prinzen gewandt ſeine 
voluntas“ finden, erinnern wir uns einer | Mütze, verneigte ſich ehrerbietig nach dem 
hübſchen Geſchichte aus der Zeit, als der heutige | Prinzen hin, hielt aber mit der anderen Hand 
Kaiſer Wilhelm II. noch Prinz Wilhelm und | die Wiepe feſt und wiederholte mit derſelben 
Oberſt des Garde⸗Huſaren⸗Regiments in Pots⸗ Feſtigkeit wie vorher die Worte: „Die Wiepe 
dam war, einer Geſchichte, deren Wahrheit nie | bleibt ſtehen!“ Der Prinz warf darauf 
in Zweifel gezogen iſt. Oberſt Prinz Wilhelm] noch einen nicht ſehr erfreuten Blick auf das 
manöorirte mit ſeinem Regiment auf dem Born Bäuerlein, aber er machte keinen Verſuch, deſſen 
ftebter Felde, dem großen Exerzierplatz der | gutes Recht mit gewaltſamen Mitteln zu brechen; 
Potsdamer Garnifon; weil auf der daneben er beſchränkte das Manöver ſeines Regiments 
liegenden Feldmark des Dorfes Bornſtedt noch] jo weit, daß ſich daſſelbe auch auf dem abge: 
ein Theil der Feldfrüchte auf dem Acker ftand, | ſteckten Terrain des Exerzierplatzes aufführen 
war die Grenze des für das Exerzitium der ließ. Die Wiepe bleibt ſtehen! — 
Truppen freigegebenen Terrains durch „Wiepen“ | Es war die „Kreuzztg.“, welche damals zuerſt 
bezeichnet (eine „Wiepe“ nennt man hier eine dieſe Geſchichte mittheilte, gleich nachdem ſich 
in die Erde geſteckte Stange, die an dem dieſelbe ereignet hatte. Sie brachte fie wohl 
oberen Ende mit einem Strohwiſch umwickelt] nicht nur als loyale Anekdote, ſondern als einen 
iſt, wie man fie auf dem Lande auch benutzt, Beweis dafür, wie ein Prinz aus dem Haufe 
um einen verbotenen Fußweg zu bezeichnen). ] Hohenzollern das Recht auch des kleinen Mannes 
Ein Bornſtedter Bäuerlein, das auf feinem | des Volkes achtet. In Rußland würde man 
Acker auch noch Feldfrüchte ſtehen hatte, hatte] natürlich den Bauern garnicht gefragt, ſondern 
an der ſeinem Terrain zu gelegenen „Wiepe“ | jofort die Wiepe und den Bauern ſelbſt über⸗ 
Poſten gefaßt, wohl weil er ſchon früher geritten haben. — Dieſe Geſchichte erſcheint uns 
erfahren hatte, daß die Herren vom vorbildlich auch in Bezug auf die verfaſſungs⸗ 
Militär es mit Grenzbeſtimmungen ihrer Exer feindlichen Ausdeutungen, welche an manchen 
Orten, — mehr im Aus: als im Inlande — 


Regiments in Ausſicht genommen, für welches einen alle Parteien in dieſem 
der große Exerzierplatz nich ht a I u fein; fie jagen mit dem Bäuerlein von 
wollte. tt deshalb ein utant Bornſtedt und ale mit demſelben Er: 


ie Wiepe bleibt Reben’ 


Veutfies Reich. 
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Bäuerlein heran und fagte dieſem, die Wiepe | folge: „D 
werde hier zurückgerückt werden müſſen, weil 
der Exerzierplatz für das beabſichtigte Manöver 
nicht ausreiche. Das Bäuerlein umfaßte die | 
Wiepe mit feiner Rechten und erwiderte: „Die Berlin. 17. November. 
Wiepe bleibt ſtehen!“ Darauf ritt der — Der Kaiſer arbeitete geſtern Vor⸗ 
Herr Oberſt ſelbſt an den Bauern heran und | mittag von 9 Uhr ab mit dem Chef des Zivil⸗ 
ſprach dieſem gut zu, er möge doch die Miepe kabinets, hörte darauf die Vorträge des komman⸗ 
zurückrücken laſſen; das ſei zur Ausführung | direnden Admirals Freiherrn von der Goltz, 
des Exerzitiums durchaus erforderlich. Das des Staatsſekretärs des Reichs⸗Marineamts 
Bäuerlein hielt feſt an ſeiner Wiepe und jagte | und des Chefs des Marinekabinets. Um 12°, 
mit aller Höflichkeit, aber auch mit aller Ent: | Uhr hatten der kommandirende General von 
ſchiedenheit, die ihm das Gefühl feines guten | Seeckt und darauf der chileniſche Militär⸗Attachs, 
Rechts eingab: „Die Wiepe bleibt | Oberſt⸗Lieutenant Gormaz die Ehre des Em: 
ſtehen!“ Der Herr Oberſt ritt zu den ver⸗ pfanges. Bald nach 12½ Uhr nahm Seine 
ſammelten Offizieren zurück und einer berjelben | Majeſtät militäriſche Meldungen entgegen. 

ritt noch einmal an den hartnäckigen Bauern — Während der Rückfahrt des 
heran und ſagte zu dieſem: „Sie wiſſen wohl | Prinzen Heinrich nach Kiel hat ſich 
gar nicht, wer der Herr Oberſt iſt, der eben mit | ein beunruhigender Vorfall er 
Ihnen geſprochen hat. Es iſt ſeine Königliche JL eignet. Das „Kl. Journal“ erfährt darüber: 


ſich in den Horizont über dem nicht allzu fernen 
Wald, als verfolge er dort das ſtetige Herein⸗ 
brechen der Nacht, das ſich in dem wechſelnden 
Wolkenſpiel kund gab. 

Auch das ſcharfe Knarren der Thür hinter 
ihm ſchreckte ihn nicht aus ſeinem Sinnen auf. 

Seine Mutter war eingetreten, die Schweden⸗ 
hofbäuerin. Ihr erſter Blick fiel auf den Sohn 
am Fenſter — ihr zweiter auf die Flinte in 
ſeiner Hand, und wie ein leichtes Zittern ging 
es über ihr mildes, weiches Antlitz, welches ſo 
wenig zu ihrer faſt übergroßen Geſtalt paßte. 

„Ulrich!“ ſprach fie beinahe tonlos. 


Feuilleton. 


Der Schwedenhof. 


Novelle von Fritz Brentano. 
(Nachdruck verboten.) 


1. (Fortſetzung.) 


II. 

Weit abſeits vom Dorfe, nahe dem Rain, 
ſtand ein einſamer Hof — der Schwedenhof 
geheißen. In jenem furchtbaren Kriege hatte 
ſich eine Schaar Schwediſcher in dem Gebäude 


Fernſprech⸗Anſchluß 
Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


verſchanzt und es drei Tage lang gegen die 
ſtürmenden Kaiſerlichen vertheidigt, bis die 
rauchenden Trümmerhaufen den Reſt der tobt» 
wunden Oſtſeekrieger begruben. 

Die geflüchteten Bewohner waren, als der 
Kampf in jener Gegend ausgetobt und ſich nach 
anderwärts verzogen hatte, zurückgekehrt und 
richteten mit unverzagtem Muthe an derſelben 
Stelle ihr Heim auf's Neue wieder auf. Zwiſchen 
den Brandruinen keimte ſproſſend das junge 
Leben; Lenz um Lenz zog in das Land, und 
nach wenigen Jahren ſchaute der Hof wieder 
ſtolz und trotzig in das Weite, nur noch durch 
ſeinen Namen an jene Zeit gemahnend. 

Und ſtolz und trotzig war auch das Geſchlecht, 
welches den Hof bewohnte, ſtolz und trotzig ſah 
der Burſche drein, welcher dort im Abend⸗ 
dämmerſchein am Fenſter ſtand. Seine rechte 
Fauſt umſchloß feſt den Lauf einer Flinte, welche 
er auf einem hölzernen Schemel zu ſeinen Füßen 
aufgeſetzt hatte, und ſein ſcharfer Blick bohrte 


Er hörte nicht. 

„Ulrich,“ rief ſie lauter, und fuhr als er 
ſich umdrehte fort: 

„Was ſoll das Gewehr?“ 

Er wandte ſich wieder ab und ſeine Fauſt 
umſchloß feſter die Waffe. 

„Du willſt hinaus zum Wald, Ulrich?“ 
ſprach ſie dringender. 

„Ja, Mutter!“ antwortete er kurz. 

„Du wirſt nicht gehen.“ 

„Doch Mutter!“ 

Eine feſte Entſchloſſenheit klang aus der 
knappen Rede. Die Bäuerin trat ihm näher 
und legte die hagere Hand auf ſeine Schulter, 
daß er ſich unwillkürlich zu ihr drehte. Einen 
Augenblick ſah er ihr in das Geſicht, dann 
ſenkte er den trotzigen Blick vor dem Mutter⸗ 
antlitz zu Boden. 

„Und weißt Du,“ fragte ſie leiſe, „welch 
einen Tag wir heute haben? Denkſt Du daran, 


Nr. 46. 


Prinz Heinrich, der erſt am Sonnabend Abend 


10 Uhr 30 Min. von der Jagd nach Berlin 
zurückkehrte, hat noch an demſelben Abend 
11 Uhr 30 Min. mit dem vom Lehrter Bahn⸗ 
hof abgehenden Perſonenzuge Berlin wieder 
verlaſſen und ſich über Schwarzenbeck, Oldesloe, 
Neumünſter nach Kiel begeben. Für den 
Prinzen, in deſſen Begleitung ſich nur 
Kammerherr von Seckendorf befand, war am 
Schluß des Hamburger Zuges ein Schlafwagen 
angehängt worden, der in Schwarzenbeck von dem 
Hamburger Zuge getrennt wurde. Die Fahrt 
erlitt in Spandau und Nauen, während ein 
undurchdringlicher Nebel herrſchte, plötzlich da⸗ 
durch eine Unterbrechung, daß ſich das Gerücht 
von einem kurz vorher paſſirten Unfall ver⸗ 
breitete. Das Gerücht war darauf zurückzu⸗ 
führen, daß zwiſchen Nauen und Spandau kurz 
nach 8 Uhr ein auf dem Zuge Nr. 57 beſchäf⸗ 
tigter Schaffner bei dem Nebel das Trittbrett 
verfehlte, hinabſtürzte und ſofort getödtet 
wurde. Ueber die Perſon des Getödteten war 
nichts zu ermitteln, nur ſoviel war feſtzuſtellen, 
daß derſelbe in Hamburg domijzilirt iſt. 

— „Allgemeine Verſtimmung“ — ſo wird 
der „Köln. Ztg.“ aus München geſchrieben, 
„erregt es hier, daß die Worte, welche der 
Kaiſer nachträglich ſeiner Namenszeichnung im 
Fremdenbuch des Münchener Rathhauſes hinzu⸗ 
fügte (suprema lex regis voluntas) ſowie die 
näheren Umſtände, unter denen dieſer Nachtrag 
erfolgte, veröffentlicht worden ſind. Man be⸗ 

dieſe Veröffentlichung, an der übrigens 
die Münchener Stadtverwaltung unſchuldig iſt, 
als einen Mangel an Rückſicht gegenüber dem 
deutſchen Kaiſer und auch gegenüber Baiern, 
wo ja ein Geiſteskranker die Krone 
trägt.“ 

— Daß Herr von Wißmann bereits auf 
dem Wege nach Oſtafrika ſei, findet der „Poſt“ 
zufolge in Berlin wenig Glauben, da Wiß⸗ 
mann noch immer krank ſei. 

— Heute hat der Reichstag ſeine 
Arbeiten wieder aufgenommen; eine Thron⸗ 
rede wurde nicht gehalten. Es iſt dies 
die 120. Plenarſitzung in dieſer bekanntlich 
ſeit dem 6. Mai 1890 fortdauernden, durch 
zwei große Vertagungen unterbrochenen Seſſion. 
Möge auch über den jetzt begonnenen Verhand⸗ 
lungen ein guter Geiſt ſchweben! 

— Für Artillerie⸗ und Waffen⸗ 
weſen werden im Etat für 1892/93 Forde⸗ 
rungen angekündigt in Höhe von 143 344 000 M., 


was in der Nacht heute vor vier Jahren 
geſchah?“ 

„Juſt weil ich daran denke,“ antwortete er 
dumpf, „geh' ich hinaus — mehr aber noch, 
weil mir nicht aus dem Sinn will, was heute 
morgen vor einem Jahr geſchah.“ 

„Laß die Todten ruhen,“ bat ſie weich, 
„und ſie iſt todt für Dich — muß es ſein, 
mein Sohn.“ 

„Aber der Räuber iſt es nicht — darf es 
nicht ſein, Mutter!“ ſtieß er wild heraus. 
„Nein, ſieh mich nicht jo bittend an — quäle 
mich nicht! Ich war Dir immer ein gehorſamer 
Sohn und habe alles gethan, was Du wollteſt, 
aber hier endigt Deine Macht über mich. Es 
treibt mich hinaus in den Wald, wo heute vor 
vier Jahren der Vater fiel, von derſelben Hand 
fiel, die mir vor einem Jahre mein Liebſtes 
ſtahl. Es iſt eine unſichtbare dunkle Gewalt, 
der ich mich beugen muß und die mir all⸗ 
abendlich das Gewehr in die Hand zwingt. 
Mich reizt die Jagd, der heimliche, verbotene 
Genuß, es iſt wahr, aber mehr noch treibt mich 
das wilde, heiße Sehnen, ihn nur einmal zu 
treffen, ihm allen Groll und Haß, den ich ſo 
lange in mir trage, in das Geſicht zu ſchleudern 
— zu ſehen, mit eigenen Augen, wie der 
Mörder meines Vaters und meines Glückes 
vor mir zittert und bebt. Und ich weiß es, 
daß er mich fürchtet! Seit ſie ſein Weib iſt, 
weicht er mir aus auf ſeinem eigenen Grund 


und Boden — haha, der Förſter dem 
Wilderer! Und er weiß mich draußen, 
denn er weiß alles, was vorgeht in 


Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 
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davon für 1892/93 im Ganzen 62 171000 M. 
Die Geſammtforderung für artilleriſtiſche Zwecke 
beläuft ſich auf 115 883 300 M.; davon werden 
für das nächſte Jahr gefordert 44 278 300 M. 
und zwar für Preußen 40 876 400 M., Sachſen 
2 176 200 M., Würtemberg 1 225 700 M., 
ferner zur Herſtellung von Unterbringungsräumen 
1417 600 M.; davon für Preußen 1 206 100 
Mark, Sachſen 191 500 Mark, Würtemberg 
20 000 M. Für Handwaffen 23 362 500 M., 
davon in 1892/93 als erſte Rate 15 815 000 M.; 
und zwar Preußen 13 380 000 M., Sachſen 
763 000, Würtemberg 642 000 M. Endlich 
für Handwaffenmunition 2 660 600 M., davon 
Preußen 2 570 600 M., Sachſen 89 000 M., 
Würtemberg 10000 M. Außerdem werden noch 
für tragbare Zeltausrüſtungen 
8 760 000 M. gefordert; für 1892/3 als erſte 
Rate 4 500 000 M. 

— Im Militäretat werden folgende 
Neubauten beantragt: Magazine in 
Bromberg, Jüterbog, Thorn; Erweiterung 
der Garniſonbäckereien in Bromberg, Trier, 
Schleswig, Karlsruhe, Raſtatt; Erweiterung 
des Dienſtgebäudes der beiden Bezirkskommandos 
in der Landwehr ⸗Inſpektion in Berlin, Neubau 
eines Dienſtgebäudes zu Geſchäftsräumen der 
1. und 2. Ingenieur-, der 4. Feſtungs⸗ und 
der 1. Pionier ⸗Inſpektion in Berlin, ferner 
ebendaſelbſt Neubau eines Dienſtwohnungsge⸗ 
bäudes für den kommandirenden General des 
Gardekorps und den Gouverneur (im Ganzen 
1417 000 M.); Kaſernen in Kolberg 
(1 800 000 M.); Erweiterungsbauten militär⸗ 
fiskaliſcher Bauten auf dem Dänholm bei 
Stralſund (103 000 M.); Kaſerne für ein 
Pionierbataillon in Magdeburg (990 000 M.); 
Kaſerne in Glogau (900 000 M.),. Schuppen 
und Wagenhäuſer in Poſen, Kaſernen in 
Oppeln, Paderborn (je 900 000 und 2 420000 
Mark), Darmſtadt, Garnifon = Wafhanftalt in 
Frankfurt a. M. (250 000 M.), Erweiterung 
der Pionierkaſerne zu Caſtel bei Mainz 
(200 000 M.), Kaſernen in Worms, Freiburg 
i. Br., Karlsruhe, Neubau einer General⸗ 
kommando⸗Dienſtwohnung in Danzig (600 000 
Mark), Kommandantur⸗Dienſtgebäude, Schuppen 
und Arreſtanſtalt in Graudenz, Erweiterung 
des Garniſon = Ererzierplages in Potsdam 
(550 000 M.), Truppen » Uebungsplag für 
X, Armeekorps (1 900 000 M.), Garniſon⸗ 
lazarethe in Ortelsburg, Goldap, Dt. Eylau, 
Pionier⸗Uebungsplätze in Harburg 350 000 M., 


feinem Revier. Wie oft, wenn ich 
in ſtiller Nacht mit der ſchußfertigen Flinte auf 
dem Anſtand lag, alles war todt und ſchweig⸗ 
ſam um mich her, nur zuweilen rauſchten die 
Zweige hoch über mir oder ein ſchlafender 
Vogel gab im Traum einen Laut, da hörte 
ich plötzlich ferne das leichte Krachen dürrer 
Aeſte, wie es nur der Menſchentritt hervorbringt. 
Dann ſah ich ſeine dunkle Geſtalt durch die 
Büſche ſchleichen, aber der Mondſtrahl, der 
auf meinen blanken Gewehrlauf fiel, mochte 
ihm meine Gegenwart verrathen haben, und 
das Gewiſſen trieb den ſtolzen Herrn Förſter 
vor dem wildernden Bauer in die Flucht. O, 
hätte er mir nur einmal geſtanden, Auge in 
Auge, Schuß gegen Schuß —“ 

„Ulrich! Ulrich!“ rief die Bäuerin und 
hob mahnend die Hand gegen den Sohn, der 
ſich in wilde Heftigkeit hineingeredet und wie 
ſchußbereit das wuchtige Gewehr erhoben hatte. 
„Wo ſoll das hinaus!“ 

„Zu Ende!“ ſtieß er knirſchend heraus, 
„Er oder ich! Teufel, ich habe die Qual ſatt. 
die mich ſeit jenem Tage verzehrt, wo die 
Dirne ſich meinem ärgſten Feind hingab. Als 
ich aus meinem erſten, namenloſen Jammer er⸗ 
wachte, da meinte ich es mit der Zeit verwinden 
zu können, aber es iſt nicht wahr, was ſie 
ſagen, daß die Zeit alle Wunden heilt — ſie 
nährt auch den Haß, und die Geiſter der Rache 
flüſtern in ſchlafloſen Nächten in unſer Ohr, 
daß das Feuer nicht erliſcht und der Wurm 
nicht ſtirbt. Was habe ich nicht alles gethan, 
Mutter, um ſie zu bannen. Ich habe gearbeitet 


Magazinanlagen in Colmar, Kaſerne in Bitſch, 
Garniſonkirche in Hagenau, Straßburg i. Elſ., 
Exerzierhaus ebenda, Kaſernen in Zabern, Metz. 

— Auch die im nächſten Jahre zu begebende 

Reichsanleihe ſoll eine dreiprozen⸗ 
tige ſein, wie aus der Denkſchrift zum Etat 
der Reichsſchuld hervorgeht. 
Die Gleichſtellung der Lehrer an 
höheren Lehranſtalten mit den Juriſten iſt in 
der That abgelehnt. Im nächſten Etat werden 
nur 2 Millionen Mark zur Aufbeſſerung der 
Gehaltsverhältniſſe gefordert. Das Minimal⸗ 
gehalt ſoll 2100 M. betragen und mit Dienſt⸗ 
alterszulagen bis 4500 M. ſteigen. Die Ober⸗ 
lehrerzulage beträgt 900 Mark. 

— Die neuen Handels verträge. 
Einer Meldung der Wiener „Preſſe“ zufolge 
würde der neue öſterreichiſch⸗italieniſche Handels⸗ 
vertrag gleich dem öſterreichiſch⸗ deutſchen und 
dem deutſch ⸗ italieniſchen auf 12 Jahre abge: 
ſchloſen werden. Die Paraphirung werde 
am heutigen Dienſtag ſtattfinden. Die öſter⸗ 
reichiſchen Delegirten würden noch im Laufe 
dieſer Woche in Wien eintreffen, ebenſo die 
deutſchen Unterhändler. Demnach dürfte die 
Wiederaufnahme der Vertragsverhandlungen 
zwiſchen der Schweiz einerſeits, Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Deutſchland andererſeits Ende 
dieſer Woche in Wien beginnen. Es ſei wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Verträge noch in der erſten 
Hälfte des Dezember den geſetzgebenden 
Körperſchaften unterbreitet werden würden, da 
der Wunſch beſtehe, die neuen Verträge noch bis 
zum 1. Februar 1892 zum Abſchluß zu bringen. 

— Der in Stolp⸗Lauenburg neu gewählte 
Abgeordnete Dau⸗Hohenſtein hat ſich 
vorläufig als Hofpitant der freiſinnigen 
Partei des Reichstags gemeldet. N 

— Aus Oſtpreußen wird uns geſchrieben: 
Die Wahlausſichten für die am 18. November 
in Raſtenburg⸗Gerdauen ſtattfindende Nachwahl 
laſſen ſich allerdings mit Sicherheit noch nicht 
überſehen. Wir glauben aber einſtweilen an 
eine weſentliche Veränderung des Reſultats 
gegen früher nicht. Es iſt zweifellos, daß auch 
in den ländlichen Kreiſen jenes Wahlbezirks 
eine weſentlich andere Stimmung herrſcht, als 
früher, aber es fehlt dort an einer durchgreifenden 
Organiſation und Thätigkeit der Liberalen. 
Wenn man nun bedenkt, daß der ſeit langer 
Zeit geſchulte Wahlapparat der Konſervativen 
und der Einfluß der Beamten, ſelbſt wenn er 
ſich nicht direkt geltend macht, noch immer in 
voller Stärke beſteht, ſo wird man ſich nicht 
wundern dürfen, wenn die Liberalen einen Er⸗ 
folg diesmal noch nicht erzielen. Hoffentlich 
werden ſie aber die Mahnung erhalten, für die 


nächſten allgemeinen Wahlen gerüſteter und vor⸗ 


* 


bereiteter in den Kampf zu gehen. Die liberalen 


Ideen müſſen vor den Wählern zur Geltung 
gebracht, eine feſtere Verbindung muß unter 
denſelben hergeſtellt werden. Von ſelbſt ge⸗ 
ſchieht in der Politik ſehr wenig. Daß gewiſſe 
Strömungen mit elementarer Gewalt zum 


Durchbruch kommen, iſt richtig. Aber das ge⸗ 


hört doch nur zu den Ausnahmen. So lange 
man nicht überall und auch auf dem Lande der 
Läſſigkeit und Gleichgültigkeit entgegentritt, iſt 
kein Sieg zu erringen. 


Tilſit⸗Niederung und Stolp⸗Lauenburg bewieſen. 
f 


für Drei, ich habe für den Hof geſorgt und 
geſchafft und Dir die Laſt erleichtert, wie ein 
treuer Sohn, aber die böſen Gedanken wuchſen 
mir immer und immer wieder über den Kopf, 


und es trieb mich hinaus in den rauſchenden 


Wald, wo mir am mohliten if, wenn der 
brauſende Nachtſturm den Wurm in mir über⸗ 
ſchreit. Und heute erſt, heute an ihrem Hoch⸗ 
zeitstag, da will es nicht Fried' da drinnen 
geben. Mir iſt, als müßten die engen Wände 
mich erſticken, drum halte mich nicht, Mutter, 
es iſt umſonſt, ich muß hinaus!“ 

„Und für den Jammer Deiner alten Mutter 
haſt Du kein Gefühl?“ fragte ſchmerzlich be⸗ 
wegt die Bäuerin. 
nicht ebenſo tief, was in Dir vorgeht und 
trage nicht gleiches Leid, wenn ich es auch nicht 
wie Du in alle Welt hinausſchreie! Glaubſt 
Du, die Mutter leſe nicht im Herzen des 
Kindes!“ 

„O, Ulrich, ſeit ſie Deinen Vater in der 
Herbſtnacht nach Hauſe brachten und das todt⸗ 
wunde, liebe Angeſicht im rothen Fackelſchein 
vor mir lag, habe ich keine ſchmerzliche Stunde 
erlebt, als da, wo es kund ward, daß die 
Gertrud Dir das Wort gebrochen und ſich dem 
Jäger angelobt habe. Und auch in mir er⸗ 
wachte damals der wilde Groll — der Trotz, 
das Erbtheil all' derer vom Schwedenhof, regte 
ſich in mir gegen alle Welt, und faſt hätte 
auch ich Schiffbruch an Glauben und Menſchen⸗ 
liebe in der Einſamkeit des Hofes gelitten. 
Aber das alte Bibelbuch, das mir ſchon ein⸗ 
mal in ſchwerſter Zeit Troſt verliehen, hat 
mich aufrecht erhalten, und je mehr ich mich 
an den langen Winterabenden, wenn Haus und 
Hof eingeſchneit waren, in daſſelbe vertiefte, 
deſto mehr tobte der Kampf in meinem Innern 
aus. Längſt wäre der Friede wieder bei mir 
eingekehrt, wärſt Du anders geweſen Ulrich, 


Was eine friſche und 
ausdauernde Arbeit zu leiſten vermag, das hat 


„Meinſt Du, ich empfinde 


— An dem Bau des Kaiſerdenkmals 
auf dem Kyffhäuſer verunglückten am Sonn: 
abend infolge eines Bogeneinſturzes drei Maurer, 
zwei blieben ſofort todt. 

— mem nn Bm mens nn J 
Ausland, 


Orient. 

Nachrichten aus Konſtantinopel zu. 
folge, wird der Sultan Ende dieſer Woche 
vorausſichtlich eine Geſandtſchaft zum Kaiſer 
von Rußland nach Livadia entſenden, welche 
aus Schakir Paſcha oder Fuad Paſcha, einem 
Hofwürdenträger und einigen Offizieren be⸗ 
ſtehen dürfte. 

Aus Belgrad (Serbien) liegt eine 
gereiſt iſt, um Milan zu beſtimmen, auf den 
Generalsrang und die Staatsbürgerſchaft zu 
verzichten. — Bevor der Exkönig dieſe Zu⸗ 
muthung abweiſt, wird er wohl erſt fragen, 
wie viel man ihm für den Verzicht geben will. 

Italien. 

Aus Rom wird gemeldet: Im Prozeſſe 
gegen Livraghi iſt am Sonnabend der Staats⸗ 
anwalt energiſch für Cagnaſſi eingetreten, den 
er ein Opfer lügenhafter Zeugen und der italie⸗ 
niſchen Senſationspreſſe nannte. Der Staats⸗ 
anwalt verlangte entſchieden die Freiſprechung 
Cagnaſſis ſowie Livraghis, während er für 
mehrere Eingeborene hohe Gefängnißſtrafen be⸗ 
antragte. 

Amerika. 

Aus Braſilien laufen noch immer Ber 
richte ein, welche einander gänzlich widerſprechen; 
es kommt eben darauf an, wer am Drahte ſitzt. 
Privattelegramme gelangen nur mit großen 
Schwierigkeiten nach Außen. Eins derſelben 
berichtet jetzt, daß auch in der braſilianiſchen 
Provinz Sao Paulo große Unzufriedenheit 
herrſche. Durch eine ſtrenger wie je gehand⸗ 
habte Depeſchen⸗Zenſur werde verhindert, daß 
nähere Nachrichten nach Außen gelangten. 
Weitere Privatnachrichten aus Rio de Janeiro 
melden abermals die Erkrankung des Diktators 
Fonſeca. Die Aerzte ſollen große Athemnoth 
ſowie Magenkrebs feſtgeſtellt haben. 

Die Aufſtandsbewegung in Braſilien 
wird von den Imperialiſten ausgebeutet, um 
eine Wiederherſtellung des Kaiſerthums zu ver⸗ 
ſuchen. Der frühere Kaiſer Dom Pedro ſoll 
bereits hervorragenden Perſönlichkeiten der 
braſilianiſchen Kolonie eine Erklärung überſandt 
haben, nach welcher derſelbe in ſeinem tiefen 
Schmerze über die Ereigniſſe in Braſilien, die 
eine Zerſtückelung des Landes unabwendbar 
herbeiführen, bereit ſei, nach Braſilien zurückzu⸗ 


kehren, wenn die Nation es verlange, um ders | f f 
verurtheilt.) Das Schwurgericht verurtheilte 


ſelben in feinen alten Tagen den letzten Dienſt 
für die Einigkeit, Integrität und Größe des 
Vaterlandes zu erweiſen. Dom Pedro dürfte 
aber gerade durch ſeine Rückkehr die Wieder⸗ 
herſtellung der Einigkeit am wenigſten erreichen; 
denn wenn auch vielleicht in Rio Grande die 
imperialiſtiſchen Elemente zahlreichen Anhang 
haben, ſo iſt in den übrigen Provinzen die 
Bevölkerung doch zumeiſt gegen das Kaiſerreich. 

Aus Mexiko wird gemeldet, daß der 
Präſident der Republik Guatemala, Barillas, 


Truppen in den Norden des Staates gegen 


die Inſurgenten an der mexikaniſchen Grenze 
geſandt habe. — Aus San Salvador 
— nn ne nn nn} 
hätteſt auch Du Dein Herz dem Troſt des 
Glaubens erſchloſſen. Aber Dein finſteres 
Schweigen, Deine nächtlichen Gänge zum Wald, 
um die ich längſt wußte, ehe Du es ahnteſt, 
und ſo manches andere ließen mich nicht zur 
Ruhe kommen. Der Blick aber, den Du mich 
heute in Dein Inneres thun ließeſt, zeigt mir 
die ganze Tiefe Deiner Verblendung gegen 
Gott und Welt und läßt mich zurückſchaudern 
vor dem Abgrund, an dem Du ſtehſt. O, 
Ulrich, Ulrich, hätteſt Du der Mutter früher 
Dein Herz erſchloſſen, ehe das Gift ſo tief in 
Dich hineingefreſſen, es wäre ſo weit nicht ge⸗ 
kommen. Vielleicht iſt es noch Zeit — komm, 
mein Sohn, lege die Mordwaffe ab und bleibe.“ 

Er war auf den Schemel geſunken und 
kühlte ſeine brennende Stirn an dem Gewehr⸗ 
lauf, den er mit beiden Händen umfaßt hielt. 

Die Mutter war zu ihm getreten und legte 
wie ſegnend die Hände auf ſein Haupt. 
Augenblick ſchien es, als zöge der beſſere Geiſt 
in ſein krankes Herz. 

„Du bleibſt?“ fragte ſie leiſe. 

Da tönte ganz in der Ferne ein Schuß 
vom Wald herüber und ſchreckte ihn auf. 

„Nein, nein!“ rief er aufſpringend. „Heute 
nicht — ein andermal, morgen, Mutter!“ 

„Ulrich!“ ſchrie ſie auf. 

„Ich ſuche ihn nicht auf, verlaſſe Dich da: 
rauf“, ſprach er, und wehrte die Hand der 
Mutter ab, mit welcher ſie ihn vergeblich zu 
halten verſuchte. „Schlaf wohl!“ 

Schon war er draußen. 

Die Nacht war längſt angebrochen. Durch 
das Brauſen des Herbſtwindes klangen verein⸗ 
zelte Glockenklänge vom Dorf herüber — die 
Bäuerin faltete die Hände, und wie unbewußt 
flüſterten ihre Lippen: . 

„Führe uns nicht in Verſuchung!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Einen 


verlautet, daß die Regierung der Republik 
wegen Geldmangels nicht im Stande ſei, die 
Beamtengehälter zu zahlen. 

Der New York Herald veröffentlicht ein 
Telegramm aus Buenos Aires (Argen⸗ 
tinien), in welchem es heißt, daß in der Stadt 
große Beunruhigung berrſche; der revolutionäre 
Geiſt zeige ſich überall. Trotz der dem Prä⸗ 
ſidenten Pellegrini gegebenen Verſicherungen 
bezüglich der friedlichen Geſinnung der politiſchen 
Gegner hält der Präſident an ſeiner Wach⸗ 
ſamkeit feſt. Die Polizei hat Verhaftungen 
ſolcher Perſönlichkeiten vorgenommen, die 
rebelliſcher Tendenzen verdächtig find, Alle 
Truppen werden unter den Waffen gehalten, 


um im Bedarfsfalle bereit zu ſein. 
Meldung vor, nach welcher Dokic nach Paris i 


Aſien. 

In China iſt eine ernſtliche Meuterei in 
der Nähe von Futſchu von etwa 15 000 Re⸗ 
bellen ins Werk geſetzt worden; die Meuterei 
ſcheint gegen die Behörden gerichtet zu ſein, 
obwohl Drohungen gegen die Fremden ausge⸗ 


ſprochen wurden. Aus dem Staatsſchatze find 


2000 Pfund an die Wittwen und Familien 
der bei Wuhu und Wuſieh getödteten Europäer 
gezahlt worden. 


Vrovinzielles. 


Fordon, 15. November, (Vom Brücken⸗ 
bau.) Die Maurerarbeiten an der Brücke ſind, 
da die kühle Witterung ein Arbeiten im Freien 
nicht mehr geſtattet, 
worden. Die auf dem. ienfeitigen Ufer der 
Weichſel aufzufübrenden Pfeiler ſind bereits alle 
in Angriff genommen und ſo weit gefördert 
worden, daß ſie vor einer Beſchädigung durch 
etwa eintretendes Hochwaſſer und Eistreiben 
ſicher ſind. Zwei der Waſſerpfeiler ſind voll⸗ 
endet. Ein großer Theil der Arbeiter iſt bereits 
entlaſſen. Der kleinere Theil iſt noch mit Erd⸗ 
arbeiten beſchäftigt. Da auf der Bromberger 
Chauſſee kurz vor der Stadt ein Tunnel auf⸗ 
geführt werden ſoll, hat ſich eine Verlegung der 
Chauſſee nothwendig gemacht. Dieſe wird jetzt 
vorgenommen. Die im Wege ſtehenden Pappeln 
werden bereits gefällt. 

* Gollub, 16. November. (Die Influ⸗ 
enza) herrſcht auch hier und iſt ſie bei einzelnen 
Perſonen in bedenklichem Grade aufgetreten; 
auch zwei Fälle von plötzlich eingetretenem 
Wahnſinn ſind hier vorgekommen; der ein Fall 
trat bei einer Waſchfrau ein, in dem anderen 
ſtürzte ſich die Frau eines Schulzen aus Dorf 
Lierſſewo während des Anfalls in die Drewenz 
und ertrank. Der Leichnam iſt noch nicht ge⸗ 
funden. 1 

Graudenz, 15. November. (Zum Tode 


dem „Geſ.“ zufolge den 23 Jahre alten Ar⸗ 
beiter Guſtav Adolf Lange aus Glugowko 
wegen Sittlichkeitsverbrechen, Körperverletzung, 
Bedrohung, Diebſtahls und ſchwerer Urkunden⸗ 
fälſchung zu 4 Jahren Zuchthaus und wegen 
Raubmordes zum Tode und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte. Der Raubmord iſt 
an dem Beſitzer Hermann Bleck verübt worden. 

Graudenz, 16. November. (Ein „netter“ 
Sohn.) Am Sonntag Mittag bewegte fih nach 
dem „Geſ.“ 
fallender Zug durch die Straßen nach dem 
Polizeibureau. Ein alter Mann, deſſen Kopf 
mit einer Blutkruſte bedeckt war und der in 
der Hand ein blutiges Beil trug, ſchritt voran, 
neugierig und theilnamsvoll folgte ihm ein 
Schwarm von etwa hundert Neugierigen. Er 
erzählte, daß ihn ſein eigener Sohn mit dem 
ſtumpfen Beil über den Kopf gehauen habe; 
wie wir erfahren, hatte der Sohn in einem 


Anfall von Wuth über mangelhaftes Mittags⸗ 
eſſen, „kleine Fiſchchen,“ ſich ſoweit vergeſſen. 


Der Vater war mit Recht entrüſtet, aber nach⸗ 
dem er ſich das Blut auf der Polizei abgewaſchen 
hatte, wurde er ruhiger und heute früh erſchien 
er, gegen alle Vorausſicht munter und fidel, 
auf der Polizei mit ſeiner Frau und erklärte: 
Na, et is ja man unſer Junge und wir woll'n 
ihm vergeben. — Der Beilſchläger wird ader 
doch wohl nicht ſo ungeſtraft davonkommen. 
Stuhm, 15. November. (Das Kartoffel: 
Exportgeſchäft) hat hier einen großartigen Auf⸗ 
ſchwung genommen. Auf den Bahnhöfen der 
Marienburg⸗Mlawkaer⸗Eiſenbahn werden, nach 
den „N. W. M.“, ganze Wagenzüge mit Kar⸗ 
toffeln beladen und meiſt nach Hamburg dirigirt. 
Die Preiſe ſteigen immer höher, ſo daß man 
jetzt bereits 3 Mk. 50 Pf. bis 4 Mk. für den 
Zentner zahlt. Trotz der hohen Preiſe kann 
die Nachfrage nicht gedeckt werden. 

Marienburg, 15. November. (Unfall.) 
Die oft gerügte Unſitte, Stecknadeln in der 
Kleidung zu tragen, hat ſich, der „N. W. M.“ 
zufolge, kürzlich wieder einmal ſchwer gerächt. 
Als eine auswärtige Dame am Sonntag zu 
einer Tanzgeſellſchaft war und ſich gerade flott 
drehte, brach ſie plötzlich mit gellendem 
Schmerzensſchrei zuſammen. Bei irgend einer 
Bewegung hatte ſie ſich nämlich eine am Kleid⸗ 
ärmel ſteckende Nadel bis an den Nadelkopf in 
den Arm gedrückt. Die Nadel ſaß ſo feſt im 
Arm, daß ſie herausgeſchnitten werden mußte. 
Ueberdies hatte der behandelnde Arzt eine ent⸗ 
ſtehende Blutvergiftung zu bekämpfen. 


vorläufig unterbrochen 


ein am Feiertag doppelt auf⸗ 


Elbing, 15. November. (Schifffahrt. ) 
Der oberländiſche Kanal, auf welchem bis dahin 
Güter nur auf den „Kanalkähnen“ befördert 
worden ſind, wird den „N. W. M.“ zufolge 
im nächſten Jahre in ſeiner ganzen Länge 
regelmäßig von einem Dampfer befahren werden. 
Herr Dampfbootbeſitzer Zedler, welcher eine 
regelmäßige Verbindung zwiſchen hier und den 
Dörfern der Sorge unterhält, läßt bei F. 
Schichau hier einen neuen Dampfer eigens zum 
Befahren des Oberländiſchen Kanals bauen. 
Der Dampfer hat daher nur die Breite von 
drei Metern und eine Länge von 26 ½ Metern 
Die „Minna“, ſo iſt der Name des neuen 
Dampfers, ſoll nur Frachten befördern; doch 
wird ſich im Laufe der Zeit auch wohl die 
Perſonenbeförderung als ein lohnbringendes 
Unternehmen herausſtellen und daher eingeführt 
werden. 

Elbing, 16. November. (Ein guter Sohn.) 
Als große Seltenheit muß es anerkannt werden, 
daß ein hieſiger kleiner Handwerksmeiſter G. es 
mit großen Opfern ermöglicht hatte, ſeinen Sohn 
ſtudiren zu laſſen. Derſelbe iſt jetzt ein ſehr 
geſuchter Arzt in Berlin, der Vater hat ſein 
Handwerk hier niederlegen müſſen, da der Sohn 
von dort den ganzen Hausſtand beſtreitet. 

Elbing, 16. November. (Verfrühtes Weih⸗ 
nachtsgeſchenk.) 
hieſigen Fabrik kam, wie die „Altpr. Z.“ bes 
richtet, an einem der letzten Martinimarkttage 
etwas verſpätet nach Hauſe, als er im Haus⸗ 
flur etwas wimmern hörte. Nachdem Licht ge⸗ 
macht war, fand man wohl eingehüllt ein kleines 
etwa 3 Wochen altes Knäblein, neben welchem 
eine große Flaſche Milch und ein Saugpfropfen 
lag. Die altverheiratheten, aber kinderloſen 
Eheleute nahmen ſich des kleinen Würmchens 
liebreich an und ließen es Sonntag auf den 
Namen Johannes Martin taufen zum Andenken 
an den Tag, an welchem es ihnen beſcheert 
wurde. So iſt das Kind zu Eltern, und Eltern 
zum Kinde gekommen. 

Elbing, 16. November. (Ueberfall.) Am 
geſtrigen Sonntag Abend iſt der „Altpr. Ztg.“ 
zufolge der in hieſiger Stadt wohlbekannte 
Garderobenhändler Herr Schöler in der Jo⸗ 
hannisſtraße von bisher noch unbekannten 


Ein älterer Arbeiter einer 


Strolchen angefallen und durch Meſſerſtiche in 


den Hals gefährlich verletzt worden. Sind auch 
bis jetzt keine näheren Details über dieſe 
traurige Affaire bekannt und iſt man auch der 
Thäter oder des Thäters noch nicht habhaft 
geworden, ſo iſt man polizeilicherſeits denſelben 
doch eifrig auf der Spur! Es wäre zu wünſchen 


daß an den Uebelthätern, die harmloſe Paſſanten 
nach Manier der Strauchritter und Wegelagerer 
überfallen und mit dem Meſſer begebeiten, und 
die die Straßen unſerer Stadt in ſo hohem 
Grade unſicher machen, ein 

ſtatuirt derben möchte 


f Phrungen, 10. todbember. (Lerders 
Geburtshaus ſubhaſtirt) Das Königliche Amts⸗ 
gericht in Mohrungen läßt heute im „Gef.“ 
eine Zwangsverſteigerung von beſonderem Inter⸗ 
eſſe bekannt machen. Das auf den Namen der 
Wittwe Karoline Neumann geb. Lingner in 
Mohrungen eingetragene, in der Kirchſtraße ge⸗ 
legene Wohnhaus ſoll zwangsweiſe verſteigert 
werden, es iſt das — Geburtshaus des Dichters 
Johann Gottfried Herder! — Es iſt bedauer⸗ 
lich, daß ſich in Mohrungen nicht ein Komitee 
gebildet hat, um dieſes Haus zu erwerben, ehe 
es zur Zwangsverſteigerung kommt; vielleicht 
giebt es in Deutſchland noch irgend Jemand 
außerhalb Mohrungens, der jenes Gebäude 
im Nutzungswerthe von 135 Mark käuflich 
erwirbt. 

Inſterburg, 15. November. (Mord und 
Selbſtmord.) Geſtern erſchoß der Lehrer Mer⸗ 
ns in dem eine halbe Meile von hier ent⸗ 
fernten Dorfe Pagelienen mittels eines Re⸗ 
volvers zuerſt ſeine junge Gattin und dann ſich 
ſelbſt. M. ſtand im Alter von 34 Jahren und 
hatte erſt vor vier Wochen ſeine erſt 18jährige 
Lebensgefährtin heimgeführt. Es iſt kein Zweifel, 
daß die ſchreckliche That im Zuſtande geiſtiger 
Umnachtung ausgeführt worden iſt, denn nach 
verſchiedenen Eingaben des M. an Behörden, 
ſcheint derſelbe ſchon ſeit einiger Zeit an Wahn⸗ 
vorſtellungen gelitten zu haben. — Dann iſt 
es aber unbegreiflich, daß man ihn ſolange im 
Amte gelaſſen und nicht ſchon unſchädlich ge⸗ 
macht hat. \ 

r. Schulitz, 17. Novbr.. (Geſangverein.) 
Der hieſige Männergeſangverein feierte Sonntag 
Abend im Rohleder'ſchen Saale ein Vergnügen. 
Solo-, Chorgeſänge und humoriſtiſche Duette 
und Quartette wechſelten ab und regten die 
Lachmuskeln der Zuhörer kräftig an. Nach den 
Vorträgen fand ein Tanzkränzchen ſtatt. Erſt 
gegen Morgen trennte man ſich in dem Bewußt⸗ 
fein, recht fröhliche Stunden verlebt zu haben. 

Bromberg, 16. November. (Zur Taufe 
der beiden Negerknaben.) Anknüpfend an die 
Notiz vom 11. November theilt die „O. Pr.“ 
noch mit, daß die Taufe von Lukeuje und Demba, 
welche in der Frauenkirche zu Görlitz am letzten 
Donnerſtag ſtattfand, auf die zugegen geweſenen 
zahlreichen Perſonen einen tiefen Eindruck ge⸗ 
macht hat. Nach der ſchönen Anſprache des 
Herrn Predigers Ney beteten die Knaben laut 
das Vaterunſer, worauf ſie den Segen erhielten. 


Für Lukeuje hatte u. A. der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter, für Demba der Herr Zweite Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Görlitz Pathenſtellen ange⸗ 
nommen und wohnten dieſelben der Feier per⸗ 


ſönlich bei. 


Kolmar i. Poſ., 15. Novbr. (Diphthe⸗ 
Die Diphtheritis⸗Epi⸗ 
demie hat hier in erſchreckender Weiſe um ſich 
gegriffen und werden meiſtens Kinder bis zu 


ritis und Influenza.) 


„vier und fünf Jahren von derſelben heimge⸗ 


r 


€ der geitern beendeten Schwurgerichtsſitzung wurde 
Banquier Heymann wegen Aktien. 
fälſchung und Vergehen gegen das Handels⸗ 
geſetzbuch zu 2 Jahren und 3 Monaten Zucht: 


ſucht. 
heit erlegen. 


ſchon viele Perſonen von derſelben ergriffen 
worden. (P. Z.) 
Stolp, 14. November. (Verurtheilt.) In 


haus und 3000 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 
9 Monate wurden ihm auf die Unterſuchungs⸗ 
haft angerechnet. 

Neiſſe, 14. November. (Mord.) Der 
„Bresl. Zig.“ wird von hier berichtet: Bereits 
den ganzen Tag über war es geſtern aufge⸗ 
fallen, daß die auf der Breiteſtraße belegene 
Wohnung des Vizefeldwebel Battels von der 
1. Kompagnie des Pionier = Bataillons Nr. 6. 
nicht geöffnet wurde und verſchiedene Ordon⸗ 
nanzen denſelben nicht finden konnten. Abends 
nach 9 Uhr wurden die übrigen Hausbewohner 
durch das immer heftiger werdende Geſchrei 
der Kinder in dem verſchloſſenen Zimmer ver⸗ 
anlaßt, die Thür gewaltſam zu öffnen. Die 
Frau des B. lag todt mit durchſchoſſener Bruſt 


auf dem Bett, die eine Hand auf der Wunde, 


während die drei Kinder, von denen das ältere 


ö 


N 


- 


erſt 4 Jahre alt ift, herzzerreißend ſchrieen. 
Ein Zweifel darüber, wer der Thäter iſt, iſt 
wohl nicht vorhanden, da ſich Battels, wie 
nunmehr konſtatirt iſt, geſtern in aller Frühe 
aus ſeiner Wohnung entfernt und ſeitdem nicht 


wieder hat ſehen laſſen. 


Lokales 
Thorn, den 17. November. 


— [Der Familie unſeres neuen 
Kommandanten] Herrn Generalmajor 
von Hagen, welche geſtern in unſerer Stadt 
eingetroffen iſt, wurden heute von den Kapellen 
des Fuß⸗Art.⸗Rgts. Nr. 11 und alsdann des 
21. Inf.⸗Rgts. vor dem Hotel „Schwarzer Adler“ 
Moraenmuſiken gebracht. 

Pioniet⸗KRapell. Ständchen dar 
— inlomm seuerg 


5 * Ass . 8 fe * Rn 
führte Deklaraktonspflichk den Steuerpflichtige 


Haß Tr hit in eine 
Steuer üſchätzen. ies iſt nicht ber 
Fan * n 
Fall, ſondern er Wiſſer ) 


Gewiſſen fein Eintommen zu taxiren und die 
für eine etwaige Ermäßigung deſſelben bei der 


gal ne 


Veranlagung maßgebenden Momente anzugeben. 


Die Veranlagung ſelbſt wird von beſonderen 
Behörden vorgenommen. Die Veranlagungs⸗ 


kommiſſion oder der Vorſitzende hat nur das 


Recht, die Steuererklärungen zu beanſtanden. 
Dann iſt dem Steuerpflichtigen hiervon unter 
Mittheilung der Gründe mit der Aufforderung 
Kenntniß zu geben, ſich binnen einer gewiſſen 

riſt über dieſelben oder beſtimmte an ihn ge⸗ 
ſtellte Fragen zu erklären. Unterläßt er dies 
oder beſtehen auch gegen ſeine zweite Erklärung 
Bedenken, ſo kann die Kommiſſion Zeugen ver⸗ 
nehmen. Die Unterlaſſung der Abgabe der 
Steuererklärung hat verſchiedene Nachtheile im 

efolge. Wer nicht innerhalb der auf dem 
Formular anzugebenden, auf mindeſtens vierzehn 
Tage zu bemeſſenden Feiſt die Steuererklärung 
abgegeben hat, verliert jedes Rechtsmittel gegen 
ſeine Einſchätzung für das betreffende Steuer⸗ 
jahr. Er kann alſo, ſelbſt wenn er viel zu 
hoch eingeſchätzt werden ſollte, keine Berufung 
dagegen einlegen. Wer aber gar die Steuer⸗ 


erklärung nicht längſtens innerhalb vier Wochen 


nach einer nochmaligen an ihn gerichteten Auf⸗ 


forderung abgiebt, hat neben der veranlagten 


Steuer auch noch 25 pCt. Zuſchlag zu derſelben 
zu zahlen und außerdem die durch ſeine Ent⸗ 


laſtung etwa dem Staate hinterzogene Steuer. 


Wer in der Steuererklärung wiſſentlich falſche 
Angaben macht, wird mit dem 4—10fachen 
Betrage der Verkürzung oder der Jahresſteuer, 
mindeſtens aber mit einer Geldſtrafe von 
100 M. beſtraft. Wer infolge eines Rechts⸗ 
irrthums falſche Angaben macht, wird mit 100 
bis 200 M. beſtraft. Nur derjenige Steuer⸗ 
pflichtige, welcher, bevor eine Anzeige erfolgt 
oder eine Unterſuchung eingeleitet iſt, ſeine An⸗ 
gabe an zuſtändiger Stelle berichtigt oder an⸗ 
zeigt, bezw. das verſchwiegene Einkommen an⸗ 
giebt und die vorenthaltene Steuer in der ihm 


geſetzten Friſt entrichtet, bleibt ſtraffrei. 


— [Es iſt vielfach die Anſicht 
verbreitet,] daß nach dem neuen Ein⸗ 
kommenſteuergeſetze auch die Sparkaſſe ver: 
pflichtet ſei, den mit der Einſchätzung zur Ein⸗ 

mmenſteuer betrauten Behörden Auskunft über 
die Höhe der Einlagen der einzelnen Sparer 


n zu geſtatten. Dieſe Befürchtungen, 


] 1 ertheilen und Einſicht ihrer Bücher und 
te 


4 


Viele find bereits der tückiſchen Krank. 
Auch die Influenza hat wieder 
ihren Einzug in unſere Stadt gehalten und ſind 


Mittags brachte die 


welche geeignet ſind, die Sparer zur 
Zurückziehung ihrer Einlagen zu be 
ſtimmen, iſt gänzlich unbegründet. § 36, 
Schlußſatz, des Einkommenſteuergeſetzes vom 


22. Juni 1891, beſtimmt aus drücklich: 


kaſſe iſt nicht geſtattet. 

— [Eine neue öproz. ruſſiſche 
Anleihe] ſoll, wie eine Londoner Depeſche 
beſagt, in Petersburg vorbereitet werden. Dies 
Gerücht hat zue Stunde wenig Wahrſcheinlich⸗ 
keit für ſich, ſo ſehr auch die ruſſiſche Regie⸗ 
rung ein Bedürfniß nach neuen Geldmiteln, 
namentlich für auswärtige Zahlungen, haben 
mag. Sollte ſich das Gerücht gleichwohl be⸗ 
ſtätigen, ſo wäre dies ein Signal für ein 
Weichen der Ruſſenwerthe. Eine 5proz. ruſſiſche 
Anleihe könnte höchſtens zu Pari aufgelegt 
werden; dann würde aber der jetzige Preis der 
Aproz. ruſſiſchen Anleihepapiere und jener der 
neuen Zproz. Anleihe aus der Vergleichung mit 
der neuen Sproz. Anleihe ſich als ein viel zu 
hoher ergeben. Allerdings giebt man ſich jetzt 
in den ruſſiſchen Regierungskreiſen keiner 
Täuſchung mehr darüber hin, daß ein weiterer 
A en der ruſſiſchen Anleihen unaufhalt⸗ 
ar i 


niedrigeren als einem öproz. Zinsfuß in ab⸗ 
ſehbarer Zeit befriedigen zu können. 

— [Preußiſche Lotterie. ] Vor 
einiger Zeit ging eine Nachricht durch die 
Blätter, nach welcher die Lotterie⸗Direktion 
beabſichtige, bei der preußiſchen Lotterie in 
Zukunft an Stelle der Achtelloſe Zehntelloſe 
auszugeben. Die Nachricht begegnete vielem 
Zweifel, weil man in der Einführung von 
Zehntelloſen neben den Viertelloſen keine 
praktiſche Neuerung zu erblicken vermochte. 
Wie die Volkszeitung indeſſen hört, iſt jetzt 
den Lotterie Einnehmern amtlich mitgetheilt 
worden, daß nach Beendigung der bevorſtehenden 
Ziehung der vierten Klaſſe keine Achtelloſe 
mehr, ſondern nur noch Zehntelloſe ausgegeben 
werden ſollen. Der Preis eines Zehntelloſes 
wird 4 Mark 20 Pfg. betragen. Die Be⸗ 
theiligung am Spiele wird demnach den 
weniger Bemittelten wiederum erleichtert. 

— [Der Hand ſchuhmach er⸗ 
Begräbnißvereinf hielt geſtern im 
Schützenhauſe feine General⸗Verſammlung ab; 
nach dem Kaſſenbericht betragen die Einnahmen: 
Beiträge von 167 Männern und 85 Frauen 


806 M., Eintrittsgeld von neu aufgenommenen 


— [Der Israelitiſche Kranken⸗ 
Verein] hält nächſten Sonnabend, den 21. d., 
Abends 8 Uhr, in der Aula des jüdiſchen Ge⸗ 
meindehauſes ſeine Hauptverſammlung ab. Auf 
der Tagesordnung ſteht die Wahl von 5 Aus: 
ſchußmitgliedern und 3 Stellvertretern ſowie 
Mittheilungen über Vereins - Angelegenheiten. 
Im Intereſſe des Vereins iſt eine rege Betheili⸗ 
gung erwünſcht. 

—[Symphonie⸗ Konzerte.] In 
dieſer Woche können wir in klaſſiſcher Muſik 
ger Dezu ſchwelgen: nächſten Donnerſtag giebt 
Herr Kapellmeiſter Müller vom Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 21 ſein erſtes diesjähriges 
Simphonie = Konzert in der Aula der Bürger: 
ſchule, und am Tage darauf. Freitag, Herr 


Kapellmeiſter Friedemann von den Ein⸗ 


undſechzigern ebendaſelbſt ſein zweites Simphonie⸗ 
onzert. Wir verfehlen nicht, auch an dieſer 
Stelle auf dieſe Konzerte aufmerkſam zu machen. 

— [Ein Tanzkränzch e nl für die: 
jenigen Damen und Herren, welche bei der Oper 
„Cavalleria Ruſticana“ mitgewirkt haben, ver⸗ 
anſtaltet Herr Opern⸗Dirigent Schwarz morgen, 
Mittwoch, Abends 8½ Uhr im kleinen Saale 
des Viktoria⸗Theaters. 

— (Rennſport.] Lieutenant Dulon's 
vom hieſigen Ulanen⸗ Regiment ſchwarzbraune 
Stute „Philemia“ hat bei dem am 16. d. M. 
ſtattgehabten Rennen in Charlottenburg im Preis 
von Dallgow“ den dritten Preis (500 M.) er⸗ 
halten. N 
— [Wieder iſt der Kalender⸗ 
mann] in unjerer Redaktion eingekehrt. Vor 
uns liegt der im vorigen Jahre zum erſten 
Male erſchienene illuſtrirte Wörishofener Kneipp⸗ 
Kalender in ſeinem zweiten Jahrgange. Der⸗ 
ſelbe iſt im Verlage von Joſ. Koſel in Kempten 
erſchienen und koſtet 50 Pf. Aus ſeinem In⸗ 
halte beanſprucht ein ganz hervorragendes Inter⸗ 
eſſe der Aufſatz des Pfarrers Kneipp über die 
vier Jahreszeiten und deren Einfluß auf die 
Geſundheit des Menſchen nebſt entſprechenden 
Verhaltungsmaßregeln. Auch dem Humore iſt 
reichlich Rechnung getragen. Zahlreiche gut 


Die 
Einſicht der Bücher, Akten u. ſ. w. der Spar⸗ 


und daß Rußland den ſtolzen Wahn 
aufgeben muß, ſeine Kreditbedürfniſſe zu einem 


ausgeführte Original⸗Illuſtrationen bilden einen 
beſonderen Schmuck des Kalenders, den wir 


unſern Leſern gern empfehlen. 


—[Diphtheritis und Influenza, 
dieſe beiden tückiſchen Krankheiten, haben auch 


bei uns ihren Einzug gehalten. In verſchiedenen 
Familien ſind Erkrankungsfälle an dieſen Krank⸗ 
Bei dieſer Gelegenheit 


heiten zu verzeichnen. 
möchten wir darauf aufmerkſam machen, daß 
ein gutes Vorbeugungsmittel gegen die Diphthe⸗ 
ritis das bekannte „Uebermanganſaure Kali“ 
iſt, in jedem Droguengeſchäft für wenige 


Pfennige erhältlich. Die Anſteckungsgefahr iſt 


bei Tage, wo der Menſch häufige Schling⸗ 


bewegungen macht, eine geringere als bei Nacht, 
wo der Menſch ruht und ſo den Diphtheritis⸗ 
pilzen Zeit läßt, ſich feſtzuſetzen. Daher iſt es 


gut, durch ein aus übermanganſaurem Kali her⸗ 
geſtelltes Gurgelwaſſer, welches eine hellrothe 
Farbe haben muß, Abends vor dem Schlafen⸗ 
gehen und Morgens gleich nach dem Aufſtehen 
Kehlkopf und Mund zu desinfiziren. f 


—[Meteorologiſchen Beo bach⸗ 


tungen] zufolge ſoll die Zeit vom 19. bis 
27. November reichlichen Schneefall bringen. 
Qui vivra verra! 

— [Ein abſonderlicher Fund.] 
Vor einigen Wochen wurde in der Gerber: 


ſtraße eine Nähmaſchine gefunden. Wenn es 


ſchon höchſt abſonderlich iſt, daß ein fo um⸗ 
fangreiches Objekt, wie eine Nähmaſchine, ver⸗ 


loren werden kann, jo iſt es um fo merk⸗ 


würdiger, daß dieſelbe noch keinen Herrn ge⸗ 
funden hat, denn nach dem geſtern veröffent⸗ 
lichten offiziellen Polizeibericht iſt die Näh⸗ 


maſchine bisher noch nicht abgeholt worden. 


Sollte es ſich nicht vielleicht um einen Dieb⸗ 
ſtahl handeln, bei welchem die Diebe durch 
irgend einen Umſtand geſtört und veranlaßt 
wurden, ihre Beute im Stiche zu laſſen? 

— [Im hieſigen ſtädtiſchen 
Meldeamte) iſt eine Schreiberſtelle ſofort 
zu beſetzen. An Tagesgeldern werden 2 Mark 
50 Pfennig gewährt. Junge Leute mit guter 
Handſchrift, welche des Polniſchen mächtig ſind, 
können ſich im genannten Bureau melden. 

— [Schlechtes Geſchäft.] Auf 
dem heutigen Wochenmarkt ließ ſich ein Mädchen 
von einer Händlerin 1 Pfund Birnen geben 
und gab ein 10 Mark⸗Stück in Zahlung; nach 
dem die Händlerin das Goldſtück gewechſelt, 
ſtrich das Mädchen das herausgegebene Geld 


nebſt dem 10⸗Mark⸗Stück ein und verſchwand. 
er: | Zu ſpät erft bemerkte die Händlerin ihren Verluſt. 


— [Einen höchſt widerlichen An⸗ 
blücklgewährte eine Prozedur, die wir am Sonn: 
abend in den ſpäteren Nachmittagsſtunden in 
der Bromberger Vorſtadt zu beobachten Ge⸗ 
legenheit hatten. Ein vor einen beladenen 
Wagen geſpanntes Pferd wollte nicht ziehen, 
aus welchem Grunde, laſſen wir dahin geſtellt, 
uns ſchien die Laſt für das eine Pferd zu 
ſchwer zu ſein. Um nun das Pferd zum Ziehen 
zu veranlaſſen, wurde demſelben ein Strang 


um den Hals gelegt und zwei Pferde vorge⸗ 


ſpannt. Aber auch das half nichts, das Pferd 
bäumte mehrere Male auf und ſtürzte ſchließ⸗ 
lich hin. Der dabei befindliche Mann meinte 
aber, nur jo ſei das ſtörriſche Pferd zu kuriren. 
Ob dieſe Kur wirklich von Erfolg iſt, bezweifeln 
wir, jedenfalls iſt ſie eine Thierquälerei, gegen 
die mehrere der Augenzeugen ihren Unwillen in 
unzweideutigen Worten kundgaben. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] koſtete Butter 0,70 — 1,00, Eier 
(Mandel) 0,75 0,90, Kartoffeln 3,30 — 3,50, 
Stroh 2,25, Heu 2,50 Mk, der Zentner, Birnen 
(Pfd.) 0,07 0,10, Aepfel (Pfund) 0,050, 10, 
Hechte 0,50, Barſche, Schleie, Karauſchen je 
0,40, Zander 0,60, kleine Fiſche 0,15 Mk. das 
Pfund; Puten 2,50 — 4,50, Gänſe 3,00 —6, 00, 
Hafen 3.50 — 4.00 M. das Stück; Enten 1,80 


bis 3,00, Hühner 0.80 — 2,00, Tauben 0,50 M. 


das Paar, Weißkohl 0,70 1,00, 
0,40 M. die Mandel. 

[Gefunden!] wurde 1 Glaceehand⸗ 
ſchuh in der Breitenſtraße; 1 Lederſchuh in 
der Kloſterſtraße; 1 Kontobuch auf dem Aliſtädt. 
Markt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,01 Mtr. unter Null. 


Wrucken 


Heutiger 
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Kleine Chronik. 


Ein merkwürdiges Kommando. Zu der jüngſt 


mitgetheilten amuſanten Schreib. und Ausſprachweiſe 
der Kommandos vom Exerzierplatz in Bagamoyo in - 


tereſſirt vielleicht folgendes Gegenſtück. Als ich 1880, 
ſo wird den „Hamb. Nachr.“ geſchrieben, bei den 
Gardefüſilieren diente, gewann ein Gefreiter von Ein ⸗ 
jährigen wiederholt folgende Wette, die er ihnen um 
Kleinigkeiten, wie eine Weiße oder ein Paar Würſtchen 
in der Kantine, anbot: Er wollte in Gegenwart 
jedes beliebigen Vorgeſetzten bei der Ausbildung der 
Einjährigen — es wurde gerade der Griff „Präſentiren“ 
geübt — laut und deutlich ſtatt des Kommandos 
„Achtung, präſentirt das Gewehr“ kommandiren 
„Acht Pfund — Preßwurſt ſind nicht 
ſchwer.“ Er gewann, wie geſagt, wiederholt die 
Wette; die in gleichem Takt wie das Kommando ge⸗ 


— [Für die Vergrößerung des 
Poſtgrundſtücks] hierſelbſt nebſt Er⸗ 
weiterungsbau ſind 209,000 Mark im Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Etat für 1892/93 vorgeſehen. 


151 kief. Mauerlatten, 


ſprochenen Worte lauteten ſo ſehr den richtigen gleich, 
daß kein Menſch die humoriſtiſche dienſtliche Sünde 
entdeckte. 

* Des Bären Rache. In Paris wollte der 
Bändiger Mesqnez im Winter Zirkus feinen Bären 
über die Barriere ſpringen laſſen. Das ſonſt ſehr 
folgſame Thier weigerte ſich, weshalb Mesquez ihn 
peitſchen mußte. Der Bär ließ ſich dies gefallen und 
gehorchte. Als aber die Produktion beendet war und 
Mesquez ihn fortführen wollte, richtete ſich der Bär 
plötzlich auf und zerfleiſchte im Nu unter dem Entſetzen 
des Publikums das Geſicht des Bändigers mit Tatzen ⸗ 
hieben, wobei er Mesquez das rechte Auge ausſchlug. 
Auch die ſonſtigen Verwundungen ſind erheblich. 


Subhajtationen. 


Mohrungen. Grundſtück der Wittwe Caroline 
Neumannn, gib. Linger (Geburtshaus des 
Dichters Johann Friedrich von 
Herder). Reinertrag 0,19 Thaler, Fläche 
0,05,30 Hektar, Nutzungswerth 135 M. Termin 
am 21. Januar 1892, Vorm. 10 Uhr vor dem 
Königl. Amtsgericht, Zimmer Nr. 8. Bedingungen 
in der Gerichtsſchreiderei 1A, Zimmer Nr. 2 

einzuſehen. 6 
— u] 
Holztrausport auf der Weichſel. 


Am 17. November iſt eingegangen: Roſemann von 


Kornblum ⸗Wyszkow, an Verkauf Danzig 1 Traft 


2129 kief. Schwellen, 29 runde und 1363 eich. Schwell., 
147 eich. Kreuzholz, 235 kief. 
Sleeper, 9570 Speichen. 


f 4 ee pe ER 

der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Brom > 
ag) 997 Verbindlichkeit. 7 
Bromberg, den 16. November 1891. 


für 50 Kilo oder 100 Pfund. 
Gries Nr. 1 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 17. November. 


. az za % „ a „* 


Fonds ſchwächer. 1 11.91. 
Ruſſiſche Bagknoten . . 192,35 193,25 
Warſchau Tage 191,35] 192 60 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 97,70 97,70 
Pr. 40% Conſols 105,30 105,30 
Polniſche Pfan⸗ briefe 5% . fehlt] fehlt 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt] 57,00 

Weſtrr. Pfandbr. 3¼½% neul. II. 33 500 33,40 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 165,50] 164,30 

Oeſterr. Creditaktien 144,00 143,75 

Oeſterr. Banknoten 172,25 172 30 

Weizen: Nopbr.-Dezbr. 231.50 232.27 

April-Mai 232,50] 334,25 

Loco in New-York 1-3 1 d 

1 600 6374 0 
Roggen: loco 739 00] 240 00 
Novbr. 239,75] 240,20 

Novbr.⸗Dezbr. 239,70] 340,20 

April⸗Mai 235,70 237,20 

Rüböl: Novbr. 61,60 61,50 
April⸗Mai 0,60]: 60,70 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 72,50 72,80 
do. mit 70 M. do. 53,10 53,40 

Novbr. 70 er 52,20] 52 20 

April⸗Mai 70er 53,10] 53,20 


Wechſel⸗Diskont 4%8; Lombard ⸗Zinsfuß für deutſch 
Staats-Anl. 4½%, für andere Effekten 50%. 
Spiritus Deveſche. 
Königsberg, 17. November 

(s. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er —,— Bf., 73.50 Gd. — — bez. 


nicht conting. 70er —,.— „ 53,795 „ „—.— „ 

Novemver „ 

* N ene 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 17. November 1891, 

Wetter: trübe, feucht. 

Weizen matter, 122¾ Pfd hell 220/21 M., 124/ Pfd. 
hell 223/5 M., 128,9 Pfd. hell 226/27 M., feiner 
über Notiz. 

Roggen matter. 111/12 Pfd. 222 M., 114/16 Pfd. 
224/86 M., 117/18 Pfd. 227/28: M. 

Gerſte Brauw. 17 —75 M., Futterw. 151 —54 M. 

Hafer 166—172 M. 

Lupinen blaue trocken 81—83 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
—— f—ů—— D2— — —H— —— — 
Verantwortlicher Redakteur: 

Dr. Julius Pasig in Thorn. 
r0ã d ccc 2 Bu Duarıtı Tone 


Eagliſche Velour, Cheviots und 
Depot Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 


HIER ea. 140 om breit à Mk. 
Gediegenſte Muſterauswahl bereitwilligſt franco. 


2.45 bis 9.75 p. Meter verſenden direct an 
Private jede beliebige Meterzahl. Buxkin⸗Fabrik ⸗ | 


Alle für die Redaktion be⸗ 
ſtimmten Briefe, ſoweit ſie nicht 
in der Redaktion oder Expedition 
direkt abgegeben werden, bitten 
wir in den an unſerem 
Redaktionsbureau, Brückenſtr. 
Nr. 17, parterre links, befind⸗ 
lichen kleinen Briefkasten, der 
durch das Plakat „Redaktion der 
Thorner Ostdeutschen Zeitung“ 
kenntlich iſt, zu ſtecken. Der 
große Briefkaſten iſt für die 
Handelskammer beſtimmt. 

Die Redaktion 
der,, Thorn. Ostdeutschen zeitung“. 
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Heute Nachmittag ſtarb plötzlich an 
Lungenentzündung unſere liebe Tante 


Natalie Höltzel. 


Dieſes zeigen, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme, im Namen der 
übrigen Verwandten an 

Thorn, den 16. November 1891. 

Geschw. Schulz. 

Die Beerdigung findet Freitag, 
den 20. d. M., Nachmittags 2½½ Uhr 
vom St. Georgen ⸗Hospital aus ſtatt. 


Heute Morgen entſchlief ſanft 
nach längerem ſchweren Leiden mein 
lieber Gatte, unſer lieber Vater, 
Großvater, Onkel, Schwager, Herr 
Rentier N 


Wolff Henius 


im 77. Lebensjahre. 
Thorn, den 17. November 1891. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung unferes Mitgliedes, des 
Kaufmann Herrn Wolff Henius, findet heute 
Nachmittag 2½ Uhr vom Trauerhauſe, 
Schillerſtraße Nr. 28, aus ſtatt. 

h Der Vorſtand 
d. iſrael.Kranken⸗ u Beerdig.⸗Vereins. 


Bekanntmachung. 

Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am Todtenfeſte, Sonntag, den 
22. November er., in den ſämmtlichen 
hieſigen Kirchen nach dem Gottesdienſte und 
zwar Vor- und Nachmittags eine Collecte 
zum Beſten armer Schulkinder durch die 
Herren Armendeputirten an den Kirchen- 
thüren abgehalten werden, um demnächſt 
einer großen Anzahl armer Schulkinder 
durch Beſchaffung der nothwendigſten Be⸗ 
kleidungsſtücke ꝛc. ein frohes Chriſtfeſt be⸗ 
ſcheeren zu können und auf dieſe Weiſe den 
Schulbeſuch zu ermöglichen, bezw. zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel geſtellten 
an ſich immerhin keineswegs knapp be⸗ 
meſſenen Mittel der Armenkaſſe, welche ſo 
mannigfache dringende Bedürfniſſe zu befrie⸗ 
digen hat, ſind in Anbetracht der ſehr zahl⸗ 
reichen hilfsbedürftigen Schuljugend verhält ⸗ 
nißmäßig gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn 
unſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, 
daß wir durch die Collecte den gewünſchten 
Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Geſchenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, 
zur demnächſtigen Vertheilung entgegenzu 
nehmen. 

Thorn, den 13. November 1891. 


Der Magiſtrat. 
Volizeiliche Dellauntmachung. 
0 


Seitens der nigl. Fortifikation ſind 
im Intereſſe der hieſigen Einwohner einige 
Straßen und Plätze auf dem Einebenungs. 
gelände der Stadterweiterung mit Baum⸗ 
zc. Aupflanzungen verſehen worden. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß 
Perſonen, welche vorſätzlich und rechtswidrig 
derartige Anlagen beſchädigen oder zerſtören, 
nach $ 304 des Straf - Gejeß - Buches mit 
Gefängniß bis zu 3 Jahren oder mit Geld: 
ſtrafe bis zu 1500 M. beſtraft werden. 

Thorn, den 12. November 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Die Herberge 


der vereinigten Innungen zu Thorn 
iſt vom 1. Januar 1892 zu verpachten. 
Das Herbergshaus enthält: Reſtaurations⸗ 
räume, Verſammlungszimmer, Schlafſaal, 
Fremdenzimmer, Wohnung für den Pächter 
und Zubehör. Mitvermiethet werden 18 eif. 
Bettgeſtelle, 20 Tiſche, 4 Dtz. Stühle u. ſ. w. 
Die Bedingungen liegen aus bei dem Vor⸗ 
ſitzenden des Herbergs. Ausſchuſſes,? Herrn 
F. Stephan, Thorn Die Offerten 
ſind bis zum 5. Dezember d. J. daſelbſt 
einzureichen. 


Grundstück, gutes Einkommen, unt leichten 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres 
Louis Kalischer, 72. 


Mein Grundſtück, 


Podgorz Nr. 58, bin ich Willens zu ver- 
kaufen. Reflektant. wollen ſich an mich wenden. 
II. S. Schiemann, Podgorz. 


Eingezäunter Platz, 


garnirter und ungarnirter Damen und 


Kinderhüte zu 


Ausverkauf billigſten Dreifen. 


Neuheit!! Capotten aus römiſchen Shawls. 


Minna Mack Nachfolgerin, 12. Altstädtischer Markt 12. 


| ' deutſches beſtes Fabrikat, 


zu 1 ur 


Tapeten- und Farbenhandlung. 


Culmbacher m Conrad Kissling, Breslau, 
Königsberger Wickbolder, 
Culmsee’er Jin Gebinden und 
Grit Flaschen, 
rrätzer ) beſte Qualitäten, 
Münchener Kindl empfiehlt 


R. Hildebrandt, Brückenſtr. 20. 


Dr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt 


Cinch ungen. im Soolbad Inowrazlaw. Ng 


1 1 aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische Krank⸗ 
Für Nervenleiden heiten. Schwächezuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 
Wenige Krankheiten sind von solch lästigen, den ganzen Körper in Mit- 
leidenschaft ziehenden Nebenübeln begleitet, wie Bleichsucht, Blutarmuth und 
Schwächezustände. Schlechter Appetit, schlechte Verdauung, Kopfschmerz, Schlaf- 
losigkeit, Mattigkeit, Unlust zum Arbeiten, fortwährende Verstimmung, das sind 
alles unausbleibliche Folgen. Thatsächlich als wirksam erwiesen haben sich in 


tausenden von Fällen gegen Bleichsucht, Blutarmuth und Schwächezustände die 
Kölner Klosterpillen. Der Gebrauch derselben kann daher nicht genug 


empfohlen werden. 
Apotheke, 


Original-Loose I. Kl.. ' 


Für beide Klaſſen: ! 


10 10 
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Porto und Lifte 30 Pf. 


Georg Joseph, Ber 


in Apotheken & 1.50 M. 


Ziehung I. Klasse 24.26. November cr. 
Antisklaverei-Geld- Lotterie. 


Antheil Voll⸗ Looſe an in 


20 /ao 10/99 
24 Mk. 12 Mk. 6 M 


Telephon 3910. Telegramm-Adresse: Dukatenmann, Berlin. 


Wr 
eee 


zu haben, Hier in der Löwen- 


. % 1050, "ho A Ik. 


ı 42, ½ 21, ½ 420 Mk. 
meinem Beſitz befindlichen 
Original⸗Looſen 


k. für beide Klaſſen gültig. 
— Einſchreiben 20 Pf. extra. 


lin, C., Jüdenſtraße 14. 


Briefbogen, 
Rechnungen etec., 


s 


Thorner Ostde 


Als praktische Gas 
iWeihnachts- Geschenke 


empfehlen wir: 
Couverts, Mittheilungen, 


Adress- und Geschäftskarten, 


Besuchskarten 


(letztere in eleganteſter Ausſtattung und neueſten Muſtern bis zu 
den einfachſten) und bitten um rechtzeitge Beſtellung. | 


Buchdruckerei 


mit Namendruck, 


utsche Zeitung. 


Zee — 
AAA AAA A4 44444 


Das zur Kaufmann Moritz und 
en Joseph'ſchen Konkursmaſſe 
gehörige 


Waarenlager, 


welches aus Putz⸗, Kurz⸗, Woll und 
Weiſtwaaren beſteht, ſoll im Ganzen 


verkauft werden. Der Verkauf ſoll 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung er⸗ 
folgen, dem Verwalter und dem Gläubiger⸗ 
ausſchuß bleibt jedoch die Ertheilung des 
Zuſchlags vorbehalten. 

Der Verkaufstermin findet am 
26. November er., Mittags 12 Uhr 
in meinem Bureau ſtatt. Kaufluſtige bitte 
ich, in diefem Termine zu erſcheinen. 

Das Waarenlager kann am Terminstage 
von 9 Uhr Morgens ab beſichtigt werden. 

Die Bietungskaution beträgt 500 Mark. 

Culmſee, im November 1891. 

Der Konkursverwalter. 


Rechtsanwalt Deutschbein. 


2000 und 25 000 Mark, 


pupillariſch ſicher, ſind vom Selbſtinhaber 
zu cediren. Offerten unter A. B. 15 
in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


78000 Ak zur 1. Stelle zu 
50% unt. d. Hälfte 

der Feuerverſ. auf ein Geſchäftshaus gefucht. 

Offert. unt. A. H. 52 in die Exped. dieſ. Ztg. 


Sümmtliche 


Polster-Sachen, 


als Sophas, Matratzen ꝛc., ſow. Gar⸗ 
dinen⸗Anmachen, werd. von mir ſauber 
und billig ausgeführt. Achtungsvoll 


d. Gladezynski, Tapezier u. 


Dekorateur, 
Tuchmaͤcherſtraße 11. 


Sur. 
Neue Sendung recht kräftiger 


Gol e 


eingetroffen bei Heinrich Netz. 


4 Brackpferde 


9 


ſyvyvvvvvvvyvvvvxvvvvvvv 
AUA 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 
Alex Loewenson, 


Eulmer : Straße. 


Halt! Mein lieber Freund! Halt 


Wo wilft Du denn hin mit Deinen un. 
ſauberen Sachen? Da will ich Dir einen 
guten Rath geben! Geh' Du zu 


Max Radio, Baderſtr. 4. 


Da werden Herren, ſowie Damengarderoben 
Uniformen 2c. in jed. Stoff ſauber chem. ge⸗ 
reinigt, gefärbt, gepceßt u. a. W. ausgebeſſert. 


Meine Uhr 


geht ausgezeichnet, 
* ſeit fie, von Uhrmacher 
Souis Joseph, 
Senglerſtr. 
gut und billig 
E reparirt wurde. 


L 
＋ jeder Art, 
mischune wexete 
N Formen, 
in Qualität unübertroffen, wie bekannt 


D. Braunstein, ‚Sie, 


ee e 


ö 
| 


Dali" 


fänmtl. Pariſer Special. 
für Herren und Damen (Neuheit). 
Ausführl. iluftrirte Preisliſte in 
verſchl. Couvert ohne Firm gegen 20 Pf. 
E. Kröning. Maddeburg. 


Bernhard Leiser, 


Seilerei, Heiligegeiststrasse. 


Corned Beef, 


in der Stadt gelegen, 40 Mtr. lang, 15 Mtr.] und 2 ausrangirte Wagenpferde find vorzügliche Waare, in 2 Pfd.⸗Büchſen offerirt 
breit, ift zu verpachten. Näheres ir der] preiswerth zu verkaufen in 


Expedition dieſer Zeitung. 


Preuß. Lanke bei Schönſee. 


billigſt franco dort : 
Oscar Rabe, Bromberg, Eliſabethſtr.9. 


g hat 


LLL 
Normal-Hemden, 


unentbehrlich bei kalter Witterung, 
a Stück Mk. 1,25, 1,50, 1,75, 2,—. 


Normal-Hemden, 


aus garantirt reiner Naturwolle 
gearbeitet, angenehmes Tragen und 


ſehr haltbar, à Stück Mk. hen 
Herren⸗Unterbeinkleider, 


a Paar von 1 Mk. an, empfehlen 
Baumgart & Biesenthal. 
WET E TTT IE 


elz-Waaren! 


Garnituren aller Fellgattungen, 
hochfeiner Ausführung, prima 
Qualität, billigſte Preiſe. 
Pelz u. Wintermützen für Herren 
und Knaben, von 1 Mark an. 
Reparaturen prompt und billigſt. 


C. Kling, Kürſchner, 


Brückenſtraße. 


N Kohlen X 


prima Qualität offerirt zu den billigſten 
Preiſen. 
F. Streitz, Mocker (Concordia). 


2 eiſerne Oefen 


u verkaufen i 
Grundmann, Breiteſtr. 37. 


1 L 2 
„ Laden 
mit angrenzender Wohnung, in beſter 
Geſchäftslage, hat per 1. April 1892 zu 

vermiethen 


Julius Lange, Schillerſtraße 17. 


EEE BB BB BE m EM m 


ene ausgeh. eichäftstofkl 


vis-à-vis Herrn Guſtav Oterski, Brombg. 
Vorſtadt, Schulſtr.⸗ u. Brombergerſtr.⸗Ecke, 
iſt mit oder ohne Wohnung vom 1. Oktober 
ab zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn. 
errſchaftliche Wohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung zu vermiethen durch 
Chr. Sand, Brombg Vorſt., Schulſtr. 138. 


Eine große herrſchaftliche 


ohnung = 
in der erſten Etage Gerechteſtr. 122/123 


für 650 Mark zu vermiethen. 
J. Murzynski. 


Bromberger Vorſt., Parkſtr. 4, 
iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben. Näh. daſ. 1 Treppe. 
Breiteſtraße Nr. 32 
ſind Wohnungen zu vermiethen. 
S. Simon, Eliſabethſtraße Nr. 9. 
Eine herrſchaftliche Wohnung iſt in 
meinem Hauſe, Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


erſetzungs halber iſt die von Herrn 
Hauptmann Moedebeck innegehabte 
Part.⸗Wohn., Mellinſtr.89, vonö Zim., 
Zub u. Vorgarten. m. a. o. Stallung, 
fof. oder 1. Januar zu verm 8. Fehlauer. 
Itſtädt Markt 161 helle Mittel- 
wohnung, 2 Trp., ſof. preisw. zu verm. 
dl. Wohnung, 2 bis 3 Zimmer u. Zubehör 
Breiteſtr. v. 1. Jan. zu verm. A. Kotze. 
romb. Vorſt. Schulſtr. 20 iſt d. 2. Et. 
6 Zim., Küche u. ſ. w von ſofort zu verm 
2 Etage, 5 Zimmer, Entree, Zubehör 
+ und Waſſerleitung, zu vermiethen. 
A. Burczykowski, Gerberſtr. 18. 
Ein, Wohnung v. 2 Zim. m. geräum. Zub. 
von ſofortz v. Näh. Casprowitz, Kl. Mocker 


Imbl. 3. m. Kab. z.v Bromb. Vorſt. Waldſt. 92. 
1 möblirtes Zimmer billig zu vermiethen 
Gerechteſtraße 6, 1 Try. 
Möol. Zim. z. verm. Geroerſtr. 23, part. 
1 möbl. Zimmer billig zu verm Bäckerſtr. 12. 
Baderſtr. 7, II, unmöbl Zimmer zu verm. 
ie Kellerräumlichteiten in 
Haufe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchaͤft mit gutem Erfolg be 
trieben wird, ſind vom 1. Januar 1892 zu 
vermiethen. O. B. Dietrich & Sohn. 
Möbl. Zimmer und Kabinet, I Trp., 
von ſofort zu verm. Strobandſtr. 20. 
Gut möbl. Vorder z., 3 Tr., ſof. z. v. Elisabetha tr. 9. 
Mbl. Zimmer, part., ſof. z. v. Strobandſtr. 8. 
Möbl. Zimmer ſof. 3. verm. London, Seg lerſtr. 
r. möbl. J. n. vorn bill. z v. Schillerſt. 417. 
möbl. Zimmer zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt 7, II. Etage. 
Im. Zam Kabeu Burſchgel. z v. Bäckerſt 12, J. 
Möbl. Part.⸗Zimmer bill. z. v. Gerechteſtt. 26. 
Grof. möbl. Zimmer für zwei Herren zu 
vermiethen Coppernikusſtr. 12, 2. Et. 
1 Speicher m. Einf. verm. Geschw. Bayer. 
Die Kellerräumlichkeiten 
in unſerem Hauſe Breiteſtraße 88, welche 
ſich ſowohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, ſind zu ver⸗ 
miethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


Druck uno Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerftag, den 19. November er.: 


Herren-Abend. 
Krieger fechtanstalt. 


Donnerſtag, den 19., Abends 7½ Uhr: 
Hauptuerſammlung 


Arenz Hotel. 
Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung. 
2. Vorſtandswahl. 
3. Verſchiedenes. 
Zahreiches Erſcheinen der Mitglieder er- 
wünſcht. 


Der Vorſtand. 
Täglich friſches 
Mais brod, 
vorzüglich im Geſchmack und groß, bei 
Max Szezepanski, 


Gerechteſtraße 6, 
und in meiner Niederlage bei Herrn 


A. Zippan, M Heiligegeiststr.72. 
Prima Preisselbeeren 


in Zucker eingekocht, 
neues türk. Pflaumenmus, 
neue türk. Pflaumen, 
Magdeb. Sauerkohl, 


Magdeburg. Dillgurfen 
empfichlt 


Heinrich Netz. 
Malergehilfen 


L. Zahn, Marienſtraße 13. 


Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung 
beim Kaſernenbau in Strasburg Bpr. 


Steinſprenger 


erhalten dauernde Arbeit beim Bau der 
Kaſerne in Strasburg Weſtpr. durch 
Maurermeiſter G. Soppart in Thorn. 

In meinem Eiſen⸗, Stahl, Eiſen⸗ 
kurzwaaren⸗ und Baumaterialien⸗ 
geſchäft findet 


. 2 0 
ein Lehrling, 
mit guter Schulbildung, der der poln. Sprache 
mächtig, per 1. Januar 1892 Stellung. 
F. M. Hollatz, Strasburg Wpr. 


Einen Lehrling, 


der Luſt hat, die Conditorei zu erlernen, 


ſuchen Gebr. Pünchera. 

N [} 
Ein Schreiber 
wird geſucht im Polizei⸗Meldeamt. 
Gute Handſchrift erforderlich, Kenntniß der 
polniſchen Sprache erwünſcht. Entſchädigung 


2,50 Mk. pro Tag. Meldungen bei Herrn 
Polizei⸗Sekretär Wegner. 
Ein junges Mädchen mit guter Hand⸗ 
ſchrift ſucht Stellung als 
Verkäuferin. 
Gefl. Offert. u. B. 8. in die Exped. d. Ztg. erb. 


Eine geſunde kräftige 


Am me 


wirdgeſuchtHeiligegeiſtſtr. 18, II. 


Eine ſaubere Aufwärterin 


von ſogleich Tuchmacherſtraße 2, 1 Trp. 


1 großer Kettenhund 
billig zu verkaufen. Näh. i. d. Exp. d. Z. 


Hamburg⸗Amerikaniſche 
Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Directe Poſtdampfſchiffahrt. 


ſucht 


Linie 


* 
teffin- New-Rork. 
ige Fahrpreiſe. — Beſte Verpflegung. — Einzig 
direcfe Dampfer, Linie zwiſchen Preußen und 
Nord-Amerika. 
378) Nähere Auskunft ertheilt: 
J. S. Caro, Thoru; Oscar Böttger, 


Marienwerder; Leop. Isacsohn, 

Gollub; Gen.⸗Agt. Heinr. Kamke, 
Flatow. 

t mitt der Narbe önkert“ 


o 
Gicht. u. Rheumatismus 
Leibenden fet hiermit der echte 


Pain⸗Expeller 


mit „Unter“ als ſehr wirkſames 
Haus mittel empfohlen. ( 
tm den meiften Apotheken. 


Borrätdtg 


Sümmtl. Böltcherarbeilen 


werden ſchnell ausgeführt bei 5 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeum Keller. 
D Cloakeimer ſtets vorräthig. 


